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Das wirtschaftlich-technische Massenzeitalter
und die TEINE Christologie *

RIEDRIC

Wie stand der Mensch ı mythischer Vorzeit, die noch ı Irühen Griechen-
ium spüren Ist, der Welt gegenüber £ Diese VWelt War für iıh vollerSchön-
heit und voller Schrecken, und 6Cr War S1e e1ngesponnen mıiıt ausend Häa-

A€enNn. erge nd Wälder und Flüsseun Seen, die brausenden W asser ıL den
Schluchten, der rauschende Wiınd ı den Wipfeln, die Wetterwolke SC1-

NCDH Häupten all das War ihm belebt VO geheimnisvollen Mächten un
Gewalten, die 1 späteren Phase, die bisweilen die mythologische (Iim
Unterschied ZUrr eigentlich mythischen) genannt wırd, aufgélöst‘ un: VCOILI-

persönlicht wurden. Hs entstand annn e1Ne Vielzahl >VO  I (G5öttern un alb-
göttern, Dämonen und Genien, die auf Bergen oder ı Höhlen, Hainen,
Quellen, Flüssen un Meeren ihren ult heischten.

Vergleichen WITLT damıt die entzauberte Welt heutigen Naturwissen- S  E  A  y  4
schaftlers oder Technikers, sehen WIT, daß en gSaNnzenN Gehalt
alten farbenfrohen un klangreichen, aber auch übermächtigen, düdüsteren und

bedrängenden Wirklichkeit PQaar chemisch-physikalische Formeln
eingefangen hat oder Sar Griff haben glaubt. Was
haben WIL mıiıt diesem Fortschritt gewonnen £ J3, dieser unsere Umwelt
sammenraftende Griftfdes mathematisch abstrakten Denkens scheint och
mehr auszulöschenals 9808  ar das mythische Zwielichtder Vorzeıt un: den—

magisch erhellten Weltraum.
Die 1 der Technokratiegipfelnde Erfahrung ‚„durch das selbst _

dachte und selbst gemachte Experiment” ist gleichbedeutend mıt dem Ver-
lust derobjektiven VWelt Sie wıirdeinfach ausgeklammert. ‚„Die F1le der
Krscheinungen -un Ideen, die als G5tter un Dämonen, Geist und Natur,
Reich unGeschichte, kurzum als Welt demalten Adam i1LIMIMMMeEer wiederAu

Schicksal wurde ist Heisenbergs absolutweltloser Weltformel ZUSam-

mengeschrumpf{t...° Diese Weltsicht wird schwindelerregend, Inan S16

neben den Weltverzicht Christiı stellt un: Sagtl: „Im Wort ‚Meın Reich ist
nicht Vo  [ dieser Welt“‘ ist die Welt ebenso aqs.geklammert WI1C Heisen-

IX bergs weltloser Formel. ..3 Man Mas annn autf wichtige Unterschiede ZV

Dıie für diesen Aufsatz hauptsächlich Frage kommende Literatur SsSC1 gleich ange6-
veben. Heinrich Gremmels, An der milvischen Brücke. Europäische Gesinnung un polıtı-
sche Bildung. Stuttgart. 1959, Deutseche Verlags-Anstalt. Emuiul Fuchs, Christliche und INar-

xıstısche Ethik Lebenshaltung und Lebensverantwortung esChristen Zeitalter des
mpf, Kritikwerdenden Sozlalısmus, Teıl, Leipzig 19506, Köhler und Amelang. Aloıs De

der Historischen Vernunft, München 1957, Oldenbourg. Reinhold Niebuhr, Christlicher
Realismus und politische Probleme, Stuttgart 19506, Evang. Verlagswerk.
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schen beiden hinweisen. eLiwas sehr VWesentliches bleibt SCHICINSAM : „‚das
vernichtende Urteil‘®® nicht NUur ber die mythische Welt, sondern auch ber
jede metaphysische Weltbegründung Darüber braucht 188571  = S1C.  h nıcht
wundern, da „Mythos un Metaphysik dieselbe VWelt betreffen und My-
thos 1U die frühe, Metaphysik die ale orm der Weltauslegung 15  4
Durch die technokratische Kntmythisierung der VWelt scheint ı1111 Atomzeit-
alter Urteil vollstreckt werden, ‚„„das, auf Golgatha bereıits gefällt,
VO  e den konstantinischen Cäsaren für eineinhalb Jahrtausende aufgescho-
ben, aber nicht aufgehoben‘‘ War 5

So erschreckend dieses Bild der beginnenden Zukunft für den Menschen,
der bisher ı SCINECN alten mythischen bzw. metaphvysischen Bezügen ott
un Welt beheimatet SCWESCH Wal, auch SCIMN ma  5° scheint auch SsSC1IMN (Gu-
tes haben Denn 6S zwingt iıh dazu, dem Daseinsentwurtf des technischen
Verstandes aus dem blofßen Glauben heraus begegnen, und befähigt
iıh dieser Begegnung, da beide, der Christ un der Technokrat, Welt-
verlust sSınd. ‚„„Des modernen Daseins unauthörliche Bewegung schwingt

der Knge des Nichts. . 6 Der absoluten Weltlosigkeit der atomaren Techno-
Jogie entspricht am ehesten C116 Christologie VO  — der völlig unmythischen
un weltlosen Struktur ar| Barths. Sie verspricht, 99  1€ moderne Form
entwickeln“‘‘ ‚, 111 der Christus (Jäsars Tod überlebt‘‘”. Der Glaube und
der nicht L1UTL unmythische, sondern auch metaphysisch entwurzelte, daher
VO Nichts umdrohte, SaNzZ auf die Freiheit sec1Nes Könnensgestellte tech-
nısıerte Mensch sollen ach dieser Auffassung einander begegnen. Ins irdı-
sche Nıchts ragl 1Ur Punkte das Absolute herein: Christus! Eine
Vision, die ungeheuer ist!

VWelche Haltung liegt iıhr zugrunde ? Siıcher wirkt ler die reformatorische
Lehre VO Sündenfall un der durch iıhn VO  u Grund AaUus verdorbenen Natur
ach. Die Welt lıegt a  9 der Mensch ist ..  b  ‚ÖSe., SCIMH Verstand verdunkelt.
Es konnte nıiıcht ausbleiben, dafß dieser Iheologie eiINe Geringschätzung des
Natürlichen ı allgemeinen un des umanen L besonderen enisprangen;
die grundsätzliche (nicht tatsächliche) Milßachtung der Philosophie
ist C1inN Beispie]l dafür Das reformatorische Gottesbild ıst Nur das sinngemäße
Gegenstück azu un begründet die Heilslehre VO  b oben her

ber mıiıt dem inweils auf das relig1öse un geistige Geschehen des
Jahrhunderts düriten och keinésWegs die Ursachen aufgehellt SCHMN, die

SCWISSCH Krneuerung der Theologie un Anthropologie ] Zeit
geführt haben Der breite und tiefe Wiıderhall, en cdie dialektische heo-
logie gefunden hat Nı 1Ur dadurch erklärhech da{fß die Gesamtsituation

Geisteslebens iıhr gunst1g ist Und der JTat sehen WIL dıe retormato-
rische T heorie VO Sündenfall des Menschen aut dem Boden säkuları-
S1erfen Weltweisheit heute erneuert nämlich der Eixistenz un Existen-
tialphilosophie So WEIS Martin Heidegger darauf hın, dafßs se1it Sokrates der
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Mensch aufgehört habe, demütig das eın hinzunehmen, e6s vielmehr. DC-
walttätig en Griff sCcC1INES subjektiven Intellektes bekommen wolle Die-
SCI Gewalttätigkeit gegenüber verbirgt sich das Sein, und ott wıird fremd
auft Krden He Seinslehre und natürliche Theologie S1115 seıtdem auf Irr-
pfaden. In eLWAaAS anderen Denksystem behauptet das nämliche R  arl
Jaspers. Das Höchste, w as der Sahz sich selbst gekommene, der gelstig
mündıge Mensch, überhaupt durch denkende Krhellung SCIHNECL Wigenart und
sSsEINEL Situation gew1nnen kann., ist das Sein 1 Zweiftel.

ıs ist nicht zufällig, sondern sechr verständlıch, da{fß diese philosophischen
Kichtungen VO  — vielen relig1ös erweckten Protestanten WIC e1iNe Art Prä-
ambel des Glaubens gewerte werden: Versagen des Menschen., 1 Schei-
tern der menschlichen Bemühungen, das Dasein begründen und Gottes

werden, scheint ihnen Raum geschaffen werden für den Einbruch
der (Gnade des Glaubens. Dem gefallenen Menschen bleibt ı SEINEL entgöt-
terten un entgotteten Welt DUr C111 schmaler Saum zwischen AT
gründen übrig: Christus, die Wahrheit das Leben un der Weg, auft dem

aus der Wirrnıis der Zeit gereite werden. ‚„Gott ist weder der Natur
noch ı der Geschichte, sondern begegnet alleın ı Anspruch nd Zuspruch
se1iNes Wortes., 1 der Verkündigung SE11165 Kvangeliums, also ı Christo...SE S A SE N E A Indessen wırd Ial ohl nıcht fehlgehen, Wenn INna  — die Kxistenz- bZw.
Existentialphilosophie ı1U als el viel breiteren, tieferen un
VvOn weiterher kommenden Strömung betrachtet, qlg eıl nämlich ı] Pro-
ZCeSSCS, dem seıt geraume Zeit dıe objektiven, festumrissenen Seinskate-
SOFICH des abendläridischen Denkens aufgeweicht un aufgelöst werden.
Wenn manche die Kxistenz- bzw Existentialphilosophie als Versuche be-
trachten, diesen Prozeliß überwinden, mu{ß 19853  > füglich zweiıteln, ob
dieser Versuch gelungen ist, 1Q, überhaupt gelingen konnte. Jenem Auf-
lösungsprozels hat 198058  =en Namen Hıstorismus gegeben. Dieses Begriffs-
wort umfa{ißst viele Denkrichtungen, die VoO  am Hegel hbıs Dilthey reichen undE B
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bis ] die Gegenwart mächtig sind. VWiıe tast jede Geistesbewegung, hat
auch.der Historismus nıicht 1Ur ECIN negatıve Seite, U, a, hat das Verdienst
al der Wirklichkeit stärker den Aspekt des /erdens gesehen zZUu haben als
rüher (Historismus als Metaphysik) oder. (als allgemeine Geistesrichtung
des Jahrhunderts) die Macht der zeitlichen Bedingungen 11112 mensch-J a a ı A
lichen Nasein oder den Kigencharakter un die Eigenberechtigung des (ze-
schichtlicehen neben den Naturwissenschaften besser als TIrüher erkannt
haben Was W IL unfier em Namen Historismus jedoch VOTLT allem Auge)  Va D haben, ist der genannte Auflösungsprozels den 111a  —_ auch die KRelativierung
aller Gegebenheiten NENNEN könnte.

Der Historismus 1ı diesem 1nnn annn sich auft 6e11Ne unleugbare Tatsache
berufen: der Mensch steht ı der Zeit un das dieser Tatsache aANSCMLESSCHEC
Denken scheint besten als Historische Vernunit gekennzeichnet SC11I1.
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Ihre Aufgabe iıst, dem einzelnenundnochmehr dem Mense echt
den wechselnden Lagen un VerhältnissenSEeE1INeTr Geschichte helfen. Das
ist nıcht 1U 11 grob pragmatischen INn verstehen, sondern auch

Tfeineren kulturgeschichtlichen. Die Historische Vernunft entdeckt
nicht 1U des Menschen Werkzeuge, sondern bestimmt auch seiINeE eltbil-
der, Glaubensgehalte un Sittengesetze.

Wir dürfen 6cs ruhig zugestehen, da{fß Menschen e1iınNne Geisteskraft
gibt, die Inan HistorischeVernunft NeEeENNeEN ann. ber ıhr Begriff ann aut
Abwege nd ıL die bereits genannte überspitzte Situation führen, jeder
Daseinsgrund i natürlichen Bereich schwankt un DU noch ı übernatür-
lichen Glauben wird (reine Christologie). Um das verhüten,
mu ß kritisch untersucht un Geltungsbereich abgesteckt werden.
Diese Arbeit eistet ı SaNZ Ansatz Alois Dempf i SEC1INEM Werk
‚„Kritik der Historischen Vernunft‘®. Sie iıst zugleich e1INe Kritik des Histo-
T1ISINUS,.

Vlan annn das Begriffswort „Historische Vernunft*‘ ı weıteren und
CHSCIrCN INn nehmen. Im weıteren 1InNnn besagt 6S ann einfach die

Fähigkeit des Menschengeistes, S1C  h jeder Zeitlage die ihm gemäßen (5@1=
steswelten, Weltbilder un Gesetze schaften oder entwerfen, wobei
davon abgesehen wird, wıeviel diesen Entwiürien und Schöpfungen der
Zeit verhaftet istun wieviel die Zeit übersteigt, h eC1Ne Gegenwärtig-
setzung CWISCI Wahrheiten und Werte ist. So S  N überspannt die
Historische Vernunft die SANZC Reihe der VWeltalter seıt dem Anfang der
Geschichte. Wenn INna  —; rückwärts rechnet, kann INa  e nach Dempf{f diese
Welt- der Zeitalter WIC Tolgt autzählen: Neuzeit; weltkirchliche Ära seıt
Christus;: philosophisches VWeltalter seıit etwa 500 VOL Christus (Achsenzeit
der Weltgeschichte Teil)? alte Hochkulturen oder Herrenhochkulturen.
Was VOL diesen liegt, ist Vorgeschichte1®.
Nımmt INa  - die Historische Vernunft ı1 CNn Sinn, unterstreicht

Inan ihre Kıgenart, VoO  - der Zeitlage auszugehen und symbolisierend un
bilderschaffend Zeit und Welt deuten. nd eben i dieser betonten Figen-
ar{ ıst S16 der Reinen theoretischen Vernunft und der Reinen praktischen
Vernunft entgegengesetzt. Insofern jedoch die theoretische und dieprak-
tische Vernunft, weil S1C Fähigkeiten des geschichtlichen Wesens Mensch
sınd, stets ı geschichtlichen Gewand autftreten (vgl. die Unterschiede
zwıschen der griechischen Philosophie un der Scholastik), werden S1IC VO  a
der Historischen Vernunftt übergriffen.

Fassen WITLT die Historische Vernunft, insofern S16 der Theoretischen und
Praktischen entgegengesetz ist, 111S Auge, entdecken ZwW E1 Epnochen,
die ihr besonders zugeordnet sınd. Es sınd 1€6S das Zeitalter der Herren-
Hochkulturen (woO das Denken ı Symbolen und Bildern und die Machtent-

Zum Begriff ‚„„Achsenzeit der Weltgeschichte‘‘ sıehe arl Jaspers, Vom Ursprung uınd
1e]1 der Geschichte, Pıper-Verlag München.
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scheidung,aus den Verhältnissen derZeit heraus und dieNeu-
zelt. Die ErSIeETre ist das Weltalter der Historischen Vernunft.PEr excellen-
t1am, die zweıte, die Neuzeit wird ihr deswegen besonders zugerechnet, w el  1
auch ı iıhr die Neigung, dıe großen Sinnfragenes Lebens vermensch-
ichter Weise lösen, besonders deutlich wird. Diese Neigung erklomm ı
19 Jahrhundert, das sich stolz das geschichtsbewulste nNenNNtT, istoris-
IUS Höhepunkt.

VWie die Historische Vernunft ı allen Weltaltern wiırkt, ist umgekehrt
die Reine theoretische Vernunft un dıe Reine praktische Vernunft ı jeder .
Epoche gegenwärtig, bald mehr, bald WENLSCI verhüllt durch die Schleier des
Zeitbedingten. Sie entsprechen der Wesens- und Wertordnung und drücken

d sich aus Seinslehre und Wertlehre. Wie die Historische,. haben auch die
Theoretische und die Praktische Vernunft Weltalter, denen ihre Figen-
arl besonders auntfleuchtet und die ihnen deswegen.besonders zugeordnet -
sind. Am meisten eNISPLrcht ihnen das drıtte oder philosophische Zeitalter
NC I iıhr ohl reinsten die Weltweisheit Hellas’

Kritische Denker hat Ccs fast ı allen Geschichtsabschnitten gegeben, nd
S1IC wußten oder ahnten wenigstens, da{f$sas Denken,Erkennen undSchaf-

D  S  S
fen des Menschen verschiedene Aspekte habe, da{fß sich sowohl SC1NEIIL

Erkennen als auch ı den Zielen ec1116e5S Strebens Zeitbedingtes und Zeitüber-
legenes, Kwiges und Vergängliches vermische, oder, IL mıt Dempf
den, da{fß Historische un Reine (theoretische und praktische) Vernunit sich
ineinander verschlingen. Und SIC unterschieden oder suchten yvgnigstens
unterscheiden, W as denSchatzkammern der Überlieferung wertbeständig
und w as em Vertfall ausgesetztWAar.}

Daß diese kritische Unterscheidung 1 taufrischen Morgenstunden
der geschichtlichen Zeit, die Ina  — Herren-Hochkulturen nenn(t, och nıchtga O - e Üa
sehr rege WAarl, versteht mMa  — leicht. Weniger verständlich ist, da{f i der re1l-

} ten Spätkultur des Jahrhunderts sich ähnliches zeigt, 1Ur mıt anderen
Vorzeichen. In HFrühzeit wWwWar Ina  [ alV bereıt, die zeitbedingten VARE

len Zustände, die Bräucheun Lebensgewohnheiten EWI1ISCH, unabänder-
Talichen Gesetzen un Wahrheiten überhöhen;: derHistorismus des und Fl

Jahrhunderts da CSCH unterwirft alles dem Wandel der Geschichte. Man
erspurte 99  1€ Macht der zeitlichen un gesellschaftlichen Bedingungen“ und
versenkte deswegen alle Dinge ı den ruhelos rauschenden. Strom des Wer-
ens: alle Institutionen, Erkenntnisse und Werte, erlebte den Triumph
der alles relativierenden Historischen Vernunft un vergals darüber die

$Reine Vernunft nd den ihr zugeordneten Kosmos.
Die Folgen konnten nicht ausbleiben. 1€ Wirklicehkeit des Menschen

wurde ar iıl, wel  ] as Auge, mıt dem die Ewigkeit geschaut hatte, 6r -

blindet WAar. W das Vertrauen auf das Licht der Theoretischen Vernunft CI -

stirbt und das Verlangen ach bleibenden (‚ütern enttäuscht wird, braucht
mMan Krsatz., Kr wird,. da das Meta--Physische versunken ist, Physischen
gesucht So hat der Historismus nıt dazu beigetragen, dafls der moderne
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Mensch dem seıt Descartes und demBeginn Neuzeıt VOor ende
ganisatorischen un technischenVerstand verfiel ohneınneresGe«
gewicht. Geschichte WIT':  d Macht- unWirtschaftsgeschichte, die atur-
wissenschaften werden Technologie.
Hat das technische Zeitalter, S1C  h selbst überschlagend, den Menschen von

der VWelt beireit? ewıß sınd die kompaktenMassen des Stoffes hinter den
dürren Formeln der Physiker und ChemikerWIC Nıchts verschwunden
ber das bleibt doch weitgehend Gedankenspiel der Gelehrten iı den Stu-
dierzımmern und Laboratorien. Im Raum des konkreten Lebens sehen
dagegen das furchtbare KRingen der sozialen Klassen, der Völker un! Staa-
ten den Besitz dessen, un VWelt miıt Händen greifen ıst

ber nehmen einmal :A, die Technokratie schaffe ı der atıJENC C1-
stıge Situation, 1e 1 der - sehr lesenswerten .Schrift Heinrich Grem-
mels gezeichnet wird, wird sich dann erfüllen, w as meınt: dailß der
radikal entbundene Mensch des Atomzeitalters nıcht 1Ur Vo  - allem frei ıst,
sondern auch frei ist AAS R H  oren  . autf das, Was schärfifstem Gegensatz /A

seiNer Auflösung steht? Wird auf Ccu®e® VWirklichkeiten un nıcht viel-
mehr auf das Nichts zugehen? Wird aut den Prediger i der Wüste hören,
der ihm VOoO  — der Freiheit Christenmenschen redet Freiheit, die
doch bedeutet, Gefangener Christi sein ©

Kıs ist jedem all e1IN!: höchst bemerkenswerte Erscheinung, dafß S1IC.  h
echte Christusgläubigkeit mıt metaphysischer Skepsis bzw. philosophischem
Historismus Weltbild verbinden ann un ann versucht f  ur 61116

bedrückende Zeitlage die erlösenden Worte finden Die Ethik des Leip-
ZiISCr Professors der evangelischen T’heologie und der Sozialethik mil Fuchs
bietet ec1ihn gu Beispiel dafürill.

Der Sozialısmus östlicher Prägung derKommunismus ıst nicht 1U  — 110e Ersatzreli-
S102, verfügt uch über 1116 EISCENE Atheologie und Scholastik un!: e11Nne®e NeUeEe Begrün-
dung des sıttliıchen Handelns. Das zwıngt VOLr allem die christliche Eithik dazu, 81C.
Gespräch stellen.

Dieses Gespräch kann natürlich freier un! uüunbeschwerter VON der sicheren Stellung
des estens A USs aufgenommen werden als den Satellitenländern jenseits des Eısernen
Vorhangs. Dafür ber brennt uns W esten die Not der Auseinandersetzung nıcht
eiß aut den Fingern WI®e uUllsSsececrenN christlichen Brüdern drüben. Drüben wird die TXI1-
stisch-bolschewistische Gesetzestatel den einzelnen hartem Gewissenszwang aufgenö-
tıgt. Es wird ofit fiast ZUr Lebensfrage, WIeC weıt INna. den unerbittlichen Ansprüchen des
materijalistisch-kollektivistischen Imperativs nachgeben dürfe und wiıderstehen SC1.
Aus solchen Not ıst wohl das uch mıl Fuchs’ entstanden: Christliche un: 'X1-
stische Ethik Fuchs ist evangelischer Tl_1egloge un Sozlalethiker, Professor Leipzig.
Seine Ideen streıten religıösen Sozijalismus. Seine Auseinandersetzung mıt der amt-
liıchen Parteı- und Staatsethik der Sowjetzone zeigt indes, WIGC schwier1ig t,; VOo  - seinen
anthropologischen und theologischen rundsätzen aus den gequälten christlichen (Gew1s-
SCI1 der Zone festen Halt geben undden Einbruch glaubensfeindlichen
Moral einzudämmen. Dazu noch die außere Zwangslage: das Werk ıst gedacht Aur die
vıelen, dıe ı der Umwälzung der Zeeıt tief oft fastverzweiflelt riNSen um CN  ‚IAfesten Standpunkt‘" (Vorwort mußte, gedruckt werden und die
Hände dieser Kıngenden gelangen können, die sowjetzonale Zulassung haben. Wäre
diese erreichen BCeWESCH, WEeEeNLNn der Autor hart gesprochenhätte? Darauftf muf1ß INa  ; hin-
WEI1ISECN, WEILl INa dieses uch ZuU  a Hand nımmt und vVvom Westen aus eLwAas dazu
will Was SCHh 1ıst, mu{fß ZWar VO  —; dem wissenschaftlichen Gehalt des Buches her
bestimmt SCHI, sollte ber nıcht hne den Hintergrund der Situation(werden.
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Fuchs könnte S1C eım tz der Buch „Christliche und
xistische Ethi c6 entwıckelten Ideenweitgehend auf Dempfberufen. Denn
auch dieser gibt Z dafß die Historische Vernunft azu neigt, die großen
inn- und Seinsfragen _des Lebens ı vermenschlichter VWeise {{  oOsen und

gewaltsamverkürzte VWeltbilder und Wertnormen schaffen. Wir haben
gesehen,daß sich die Neigung dazu ı allen Weltaltern zeigt, und da{fß Z WEI

davon,_ das der Herren-Hochkultur un: das der Neuzeıt (Höhepunkt
Jahrhundert) ıhr besonders verfielen. Für die alten ochkulturen weıst

Dempf ı, A auft Ägypten hin Die wechselnde politische Struktur des Landes
ınd die wechselnde politische Kepräsentation des Volkstums findet ihren
Ausdruck ı der symbolischen Hülle des Gottesbildes. Der regiozentrische
Herrschaftsbereich der Kö und Priester spiegelt sich wieder ı relig1ö-
SCIl Weltbild 12 Und dem verkürzien mythisch--religiösen Weltbild schlie{ft
sich die vermenschlichte und verzeitlichte Auffassung VO.  b Ethik und Natur-
recht all  9 das heifßst wird eLwas die überzeitliche Wesens- und Wert-
ordnung hinein überhöht,:as vieler insicht DUr zufällige Konstellation
der Geschichte ist. Zeitbedingte gesellschaftliche Anschauungenwerden ab-
solut gesetzt.

Diese unleugbare"Tendenz der Historischen Vernunft erhebt10838 Fuchs
711111 alleinıgen Prinzip, ach dem die Geschichte der sittlichen Wertlehre
deuten und wertien SCL: Eın Beispiel: In Athen begründetezunächst der

Kl TT aar alh relig1öse -Familienkult der Aristokraten die herrschende Ethik Kıs war eben
die Ethik Ner Agrararistokratie. Aber annn wurde Athen and-
werker- un Handelsstadt. Die Kaufleute un Werkleute forderten ecu«c

Rechte, olk Z0S VOoO  S au lßen Die bisherige agrararistokratische Über-
lieferung geriet Zweiftel. Scharfsinniges Denken suchte eu®ec Wege. Kine
Cu«c Ethik wurde begründet. Philosophie sollte die Religion der Agrararisto- 7 Pa
kraten ı der Grundlegung des Ethos erseizen (der ert. sagt Ethos, bes-. UU D SCr Ethik stehen üßte). kın anderes Beispiel bietet das antıke Rom eıne
Aristokratie eroberte die VWelt: das bewirkte eiINe wirtschaftlich-soziale Re-
volution. Die Folge Wäar, da{fß Stoa un Epikur dıe mythische Religion der
Aristokraten ersetzten un den Menschen eEeiINe euc relig1ös-zsittliche Le-

bensgrundlage vermittelten13.
Nun enthalten diese Gedankengänge Sanz gewiß wahren Sıinn, 1Pa S A A A NN A . O \ 7 A* sofern nämlich Ereignisse der Geschichte, Umwälzungen 1 wirtschaftlichen

und gesellschaftlichen Leben dem Menschen die Aufgabe stellen, SC1INC Glau-
bensinhalte und Lebensregeln neu durchzudenken, kritisch werten und,
wWwWas daran Bestand hat, der Situation anzupasscCN, ber da{fß Fuchs
mehr ı sie hineinlegt, geht dem Zusammenhang hervorun:! besonders
aus SCINECIH Hinweis auf Marx 99  1r sehen diesen Beispielen, WIC sehr
arl Marx recht hatte (3 'CC 14 Das Hauptgesetz dessen, WOTCLN Marx „recht
hatte‘‘, ist: „Mit der Veränderung der ökonomischen Grundlage wälzt sich

Demp} 288 Fuchs eb
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der ungeheure Überbau langsam: der rascherum  66 (vgl azu Marx,
u Kritik der politischen Okonomie;, Berlin 194 7, Fuchs 20) Dieser
UÜberbau ıst ach Marx die gesamte Kulturwelt i ihren juristischen, politi-
schen, religiösen, künstlerischen un philosophischen Aspekten,N-

gefaßt, ihrer Jdeologie.
Wenn un Marx nach der Meinung VO  - Fuchs recht hat, bezieht sıch

das natürlich 1U qaut den Tormalen Satz des Historismus, da{fß jede‘ Wahr-
heit nd jedes Gesetz.nu 61in Spiege] der Zeitverhältnisse, also relativ

bestimmten Epoche ist Ir: der Kintwicklung ist für ihn grundsätz-
lich der Geist. Die materialistische Geschichtsphilosophie des Marxismus
wird also abgelehnt allerdings WIC uns scheint der Faktor Vo  > Wirtschaft
un sozialen Verhältnissen 1808! gesamtgeschichtlichen eschehen überbewer-
tel Der historische Materialismus, urteilt Fuchs, sieht die Abhängigkeit
der Menschen VO  z den materijellen Grundbedingungen des Lebens. In dieser
Erkenntnis besıtzt die entscheidende VWahrheit. Lenin kämpft mıt Recht

jede Art VO  — Kelıgion oder Ldeologie, dıe diese VWahrheit verhüllen
wollen.

Ehrfurcht VOT der wahren und wirklichen Daseinssituation des Menschen
haben., ist Cc1Ne berechtigte Forderung. Und berechtigt iıst C5S, JENC schel-

ten, die diese Ehrfurcht ermssen lassen. Wer sind s1e 2 Hs gehören azu
ach Fuchsungefähr alle Philowphe‘n seıt Sokrates, weil S1IC alle die Bedeu-
Lung des begrifflichen Denkens überschätzen. Nıicht NUr ant und Hegel,
nicht 1U Platon und Descartes, auch die Scholastik Jehten 1 dem talschen
Wahn, ‚„„da{ß die Spekulation des Denkens Wirklichkeit schaue‘* 15,

Es liegt auf der Hand, da{fß bel Nel solchen Kinschätzung der Philosophie
Ce1iN€ rationale Grundlegung der KEthik nıcht mehr ı Frage kommt und 61n

Gegengewicht Zzeitbedingten Walten derHistorischen Vernunit ı Be-
reich dernatürlichen Möglichkeiten i Frage gestellt ist.

Es ist gewilß wahr, dafßi dıe materiellen Verhältnisse un die am ihnen be-
dingte gesellschaftliche Schichtung, oder besser gesagT, dıe Vielgestalt der
zeilt- und ortsbedingten Lebensumstände ı un Dasein C1i1Ne SanzZ große
Rolle spielen un dafß jede Zeit diese Probleme aut Weise lösen mufß
Das heißt, mıiıt Dempf reden, dafß die Historische Vernunit CINC le-
bensnotwendigeAufgabe hat Sie ıst C5y die VO  — der Zeitlage AaUS

schöpfer ischen Impulsen die hier nd jetzt geforderten Gesetze schafft
und die VWeltbilder entwirtt. ber bel diesem Werk mu doch auch
das Kwige Menschen SCLLHECIN Recht kommen un überhaupt das die
Geschichte Übersteigende der SaNnzech Daseinsordnung. Wir VETINISSEN bel
Fuchs das Gegenstück ZUSatz VO allgemeinenWalten der Historischen
Vernunft: die Kritik 11 einem posıtıven Sinn, WIC SIC VO  — Dempt Br
hboten WITL  d. Allerdings tehlt für C111 solche Kritik dem Leipziger Gelehrten
der metaphysisch-anthropologische Unterbau. Nur Cc1inNn PQaQrAnsätze finden

eb { M



n  x

Das wırtscha -{ he Massenzeitalter odie Teine Chriıs tologıe
va 5

sich dafür Sosagt A „DaderMensch Träger des Ethosist, haben WILr

auch die berücksichtigen, die etwas Vo W esen des Menschen CN
Anthropologie, Psychologie, Biologie. Ebenso IMUussen Eirkenntnisse des phi-
Jlosophischen Denkens berücksichtigt werden.‘ 16 Da und dort klingt. eLiwas
WIC E1 VO ott der Menschennatur eingeschriebenes Gesetz auft (janz 6111-

deutig scheint 6cs Ende des Buches ausgesprochen werden: Der
Mensch entscheidet „< I1 persönlicherVerantwortung‘‘, und für den ChristenE D E CO LD ; geht der Anruf ZU Guten nicht 1Ur VOon der Situation. aus, sondern ıst
gleich C111 Ruftf des persönlichen (GSottes. ‚„„‚DieserRuf geht durch alles Mensch-

VO  - derSchöpfung her, und ist dem Menschen mitgegeben qls Adas
WWort, durchdas ott ihn nd die Welt schuf .. 17

Vielversprechende Ansätze! ber SIC werden Aufbau und ı der (Z6.
D

samtanlage der Fuchsschen Ethik nd ı Gesi3räch mıiıt den Marxisten nıcht
weıter verfolgt, nıcht ausgewertet un Iruchtbar gema_ght, sonst hätten S1IC

en Verfasser_ geradewegs ZUI1 Begrift natürlichen, mıiıt dem Wesen
rdes Menschen gegebenen nd ı der Schöpfung Wirklichkeit gewordenen,

VOILL den einzelnen Geschichtsepochen unabhängigen si’gtlichen: Ordnung Dr
Tührt Statt dessen bekämpft der Autor ıJENC gewaltigen philosophischen Lei=
Stungen, denen die Theoretische Vernunft: das uns Gingt?schrieheqe W
Gottesgesetz. reflex sichtbar gemacht hat An philosophischer Skepsis über-
tritfi bei weıtem Marx un Lenin undderen Schüler; enn diese VELrWEEI -

ten die Kthiken un: Seinslehren der Vorzeit, sind aber VO der Kr-
kenntnisfä_higkéit uUNnNserer Vernunft sehr überzeugt, dafßs S16 deren
Stelle die äußerst rationalistische Philosophie des Materialismus SESELZT

haben
Aber auch den neuartigen (allerdings sehrIragwürdigen) Weg

philosophischen Grundlegung des ;eitüberlegenen VWertkosmos, den Max
Scheler.un andere Wertphilosophen beschrittenhaben, den Weg des CINO-

tionalen Wertfühlens, schlägt nıcht eINn, ohbschon manche Vernunftskep-
tiker ı ihm Ausweg 4aUus der. Säékgassé begrüßt haben Kr verzichtet
auf eC1Ne Grundlegung Sittenlehre ı natürlichen Bereich.,.

Das feine Zusammenspiel VO Historiseher, Theoretischer un Praktischer
Vernunft entgeht ihm vollends, un entgehen ihm die diesen Seelentähig-
keiten: jeweils. entsprechenden Gegenstandswelten (Seinslehre; ontologische
Begründung der Wertlehre bzw Krarbeitung der ethischen Normen). [D
entgeht 1  °  hm die wunderbare Dialektik derHistorischen Vernunft (im WOC1L-

teren Sinn), die sıch ı Weltalter ‚„„der selbstbewußten philosophischen Ver-
nunft‘“ 13 SOZUSaSCH authebt un umschlägt ı die Theoretische Vernunftit.

Die griechische Weltweisheit nd der griechische L0g0s bilden den glanz-
vollen Mittelpunkt großen Kpoche. Ohne 1 ihren Kandgebieten der

Macht des HistorischenSaNZ entrinnen, |hat SIC denUnterbau ZUr abend-
ländischen philosophia PCITCHNILS gelegt undsıch Wahrheiten aufgeschwun- E1

eb 16316 eb Demp} A
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SCH, A Wahrheiten über denMenschen,1€ WeltundGott,die 11
werden.

Be Fuchs hingegen scheint das Absolute erst dort aufzuleuchten, mıt
Christus Jesus 61in AÄAon i diese Weltzeit einbricht. Im KHaum der Offen-
barung:allein soll sS1eC verankert werden, ]JENC christliche Ethik, Vo  o} der aus

dem Anspruch marxiıistisch-bolschewistischenStaates un dem Druck
einheitssozialistisch aufgezogenen Gesellschaftsordnung begegnen

könne.
Das Kvangelium Christi ıst ein Opium fü elende Volk, keine bloße ideo-

logische Zutat, kein blofßes Hilfs- unTrostmittel der Bedrängnis aus-

wegloser sozialer Not Die Botschaft esu ıll die Massen nıcht betäuben;
siec ıst nicht Von der herrschenden Klasse entworfen., SCc1I 6S als Versuch
abstrakten Gerechtigke‚it‚ se1l als Stauwehr, die Dynamiık der Ge-
schichte, den Flußdes Werdens Stoppen un seıiıne Wasser auf die Müh-
len der Ausbeuter leiten un die gegenwärtige Gesellschafts- un Wirt-
schaftsstruktur VETEWISECN. Nein, das ist esSu Lehre nicht.

Der christliche Glaube ist weder materialistisch och idealistisch, sondern
übersteigt beide Wenn auch der Erlöser „kein Sozialreformer, sondern CIn
Ruf ZUT Buße un die Verheißung dessen, W as WIr SEIN sollen“® ‚ 1st, steht

doch auch ‚IM der Gesellschaft erer Zieit . In der gegenwärtigen
}

4
Menschheitskatastrophe vollzieht sich das Gericht Gottes ach dem Mais-
stab, den Christus ı Gleichnis (0)0881 Endgericht anlegt (Mt 25) w as ihr g_
tan der nıcht gefian habt demgeringsten IineilnNner TUder, das habt ihr Inır

C  R getan oder nicht getan1?. Im Gehbot der Brüderlichkeit begegnen S1C.  h Chri-
S{uUs und arl Marx.

Dieses Gebot ist ach Fuchs ı der Geschichte des Christentums Jange ;Ver-
nachlässigt worden, besonders seıt der „„konstantinischen Wende‘*‘® ‚„„Es ıst
beschämend, da{fß nicht Christen, sondern arl Marx un Friedrich Engels
die ersten 9 die zeıgten, WIC die Welt aussieht, wenn S16 mıiıt den
Augen des Unterdrückten gesehen wırd.®°
Es ZUT Geschichte des sozlalen Versagens der Christen, wWIC der Au-

{Or S16 darstellt, vieles ° Hırkonstruiert SIC äußerst einsellig; WIr

gestehen. indessen Z da{fß och des Beschämenden bleibt. be da{fß
Marx un KEngels die ersten SECWESCH S  9 welche die VWelt mıt den Augen
des Unterdrückten schauten, se1inNneEMmM eid Ausdruckgaben un die
Unterdrücker leidenschaftlich Protest erhoben, das ist r19, Wir wollen
VOoO franziskanischen Protest die Auswüchse des europäischen Früh-
kapitalismus schweigen un uns auf die Anfänge des modernen Industrie-
kapıtalismus ı Deutschland beschränken. Im vierten Band SECINET„Deut-
schen Geschichte i Jahrhundert‘ 21liefert Franz Schnabel denGegen-
beweis Fuchs? Behauptung. Wichtig dafür sind VOT allem dasKapitel iber

Fuchs a, 131
0 eb 1833

ufl. Freiburg 1951, Herder.
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lenKatholizismus 6292 un: 1e©Abschnitte iber die evangelische„den
Liebestätigkeit un die evangelisch-sozialen Vereine2ß8, Aber kehren Zu

den Prinzıpien der Fuchsschen Ethik, die wesentlichen Sozialethik ist,
zurück.

Ganz gewiß enthält as Evangelium esu auch die Grundsätze schr
erhabenen Gemeinschaftslehre. ber als seinei iübernatürliche Heilslehre
verkündigte, wollte damit keineswegs die Schöpfungsordnung Gottesbe-

seıt1gen, sE1INe Verkündigung setzte diese vielmehr VOTaUsS. Das I die atur
hineingesprochene _Wort des Vaters sollte durch dasmenschgewordene —_

sensgleiche Wort Gottes nicht SECINETr Geltung beraubt, sondern LUr CMDOL-
gehobenwerden ı die alles überspannende Ordnung der Erlösung. DasWort
der Schöpfung und die Verkündigung des CWISCH Wortes, nämlich Jesu
Christı, ergänzeneinander ı bezug auf das,w as Gottes Wille mıit denMen-
schen ist Beide Worte mussen berücksichtigt, aufgenommen, erfaßt, unier-

suchtund erklärt werden. Nur können WIL Wagen, VOL. die Welt ire-

ten uınd ihr SaScCH, wAas Gottes Gebot 1 der Not ihrer Zeit VOIL ihnen.VOT-

langt. Vom Evangelium her allein ist es äaußerst schwier1g, konkrete soziale
mi

Fragen entscheiden. Das Gebot der Bruderliebe ist allgemeın. Worin
besteht die wahre Brüderlichkeit ı der ganz konkreten Frage des Privat-
eigentums heutigen westeuropäischen Industriestaat oder der

Frage, inwıeweıiıt der beiter die Leitung sSsEeELINer Fabrik mitbestimmen sol{?
Es besteht die anößte Gefahr, daß der Christ ler ratlos VOL SC1INCIL Wider-
sachern steht un entweder den Schwierigkeiten erliegt,die doch gemeistert
werden sollen, der aberdie Führung Nichtehristen abtreten muß, VAR

die Bolschewiken, die sehrklare rundsätze un 15 111S einzelne gehende
Pläne haben Die Marxisten lehren Z  9 da{flß 6S falsch Sel, allgemeine un
er gültige Moralgesetze aufzustellen das eben NnNENNECIL S16 künstliche
Ideologien, meıst geschaffen, 1988601 eiNe herrschende Klasse der Macht
erhalten Wirkhichkeit SIN  d 6S sehr handfeste Dogmen, 1€e den Izom-
munistischen Führern un Funktionären die Stoßkraft un Wucht ıihres
Handelns verleihen. 1€ haben 6111 SanzZ bestimmtes pseudoreligiöses Welt-
hild, e1iNne begrifflich schart ausgearbeitete materialistische Metaphysik un

n  OM
e1INe Reihe fester Lebens- und Aktionsnormen. I)as Gebot der Brüderlich-
keit spielt in ihrem Vorgehen eiNe sehr nebensächliche Rolle.en Typ des S
marxistisch-ideologischen Volksbeglückers hat Friedrich Sieburg ] SECE1NECIHN

Buch ‚„Robespierre‘” schon vorweggeNOMmM N EKs geht m wahrhaftig
das Volk, und ist fanatisch entschlossen, AUSs SC1NEIILL Elend erretten

un erhöhen, hoch, da{ß selbst ott ihm weichen muß ber das Volk,
das meınt, ıst nıicht das Volk, wWwW16 ist, sondern W1€e6 ach sSsEINeETr An-
sicht SsSC11H sollte: das rechte olkUnd W1e6e 6s SC1LIH sollte, das weilß CI' , er,

eb VWie . diese Behauptung stiımmt, zeigt uch Joseph Höffner, Die
deutschen Katholiken ımd die soziale Frage Jahrhundert, Paderborn 0.. J. (1954)

eb und
Stuttgart 1958, Deutsche Verlags-Anstalt.
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nicht das olk Kıs ist fiohétt3i’f ;‘z'ur Verlebendigung seiner. Wahr-
heit.‘ Es muß ZzZum Guten gezwungen werden; wenn es nıcht anders geht,durch Kerker, Erschießungen, Zwangsarbeitslager, Gehirnwäsche und einepLlückenlosen JLerror. Da ist ferner die „Diktatur des Proletarijats‘® als Kriegg‚.erklärung gegen;jeden Nichtproletarier. Das ist die furchtbarste Véfkürzifngdes Welt- und Lebensbildes, die ]emals in der Geschichte stattgefunden hat.SO LA entspringt fTast alles Böse der Einrichtung des privaten Besitzes anProduktionsmitteln. Dies dient ZU Vorward wahlloser KEnteignung:. der
arX) „Der Mensch ist die Zukunft des Menschen“‘. Was zählt, ist dasKommende. Um dieses Kommenden willen liquidierten dieOR die sich
arxXxens Schüler nennen, Hunderttausende nd Millanen..

Nicht nur, da{fs für Huchs keine Aussicht besteht, auft rder ; gek-héir_1sämenGrundlage der Brüderlichkeit miıt den östlichen Marxisten 1INs Gespräch Zr
kommen für keinerlei christliche Kthik, sel S1e 0888 evangelisch oder ka-tholisch, besteht eine solche A  Aussicht —, kann auch seinen Lesern undSchülern für den
geben. GéwisSensbereich kein-e überzeügenée kanireti;} | )ei_sufig

Ist mıiıt der christlichen Ethik so schlimm Bestéllt? Zum
zum mindesten dort nıcht, INna  s die Gottesordnung In ihrer SAaANZEN Tiefe
un Breite ZUrT Grundlage nımmt. Zwar wenden namha'fte Autoren eIN, daißauch die ph'ristlichey Naturrechtslehre, W1e S1e _Vorliegf, gekünstelt bzw.ZU abstrakt sel, daraus hier und /jetzt anwendbare ‘ Richtlinien abzulei-ten 25, aber die Verkündigungen des katholischen Lehramtes, WIeE S1e VOTr allem1n den sozlialen Kundschreiben Lieos XITIE (Rerum Novarum)) und Pius. XI
(Quadragesimo anno) niedergelegt sind, un die zahlreichen sozialethischen
un sozlologischen Veröffentlichungen und Tagungen der letzten J—ahfzeh—nFedoch etwas anderes.

Wie schon gesagl, War es ‘nicht iel der Offen_bai‘fifig: in Christus, den Be-
reich des Menschlich-Natürlichen auszulöschen. Daher wurde auch wederdie In der Natur des Mensehjen gründende Sittlichkeit 1m allgemeinen, och
das Naturrecht im besonderen au_fgéhobeh. Um OEn sozialethischen Stand-Ort gewinnen, VOoOn dem AaUS das Christentum wirksam in die Fragen der
Zeit eingreifen kann, ist 6S notwendig, den Blick atıf das natürliche Sitten-
geseiz un das Naturrecht wieder Irei machen. Das ist möglich, WECNnN WIE
den. Menschen und die Weltordnung in ihrer Ganzheit nehmen,; vor‘ allemden Menschen In seiner polaren Spannung zwischen Zéit'un_d Kwigkeit, Seinun Werden. Das Absolute trıtt uns nicht erst iın der Übernatar entgegen;ist bereits 1n der N atur greifbar. Dem Historismus- gébührt .zwar das Ver-dienst; ‚„„die Macht der zeitlichen und gese‚„llschaftlichefi Bedingungen“ NCHgicht_bar gemacht zu habg'n; ahe_p jetzP ıst notwendig aufzuzeigefl,'—wie die

925 Reifiholä Niébühr‚ Chri%tli(':ixér Realismus un140 ff Karl-Ernst Jeismann macht
olstische i’robiéme‚ bes. 126f. und

krieges 1n Das Problem des Präventiv-Krie
lesen Eınwand In Bezug aut dıe Frage des Präventiv-

Die Idee der Sté3tsr;äson; München 1957, IgeSs, München 1950 2 _Frie‚dricfi lMeineclsej
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Keine Vernunit trotzdem die historischen chranken üübersteigt. Auch für
das Jahrhundert gilt: c5 gibt bereits Tnatürlich--geschichtlichen Be-
reich ‚„bleibende Normen des Gemeinschaftslebens, e1N CWISCS Gesetz der
bleibenden Menschennatur und den azugehörenden Gewissensglauben, die
natürliche Religiqn und Sittliichkeit und das natürlicheRecht‘*26.

Hs gibt das Naturrecht und das natürliche Sittengesetz das 11 auch
besagen, da{fs S16 für ulls erkennbar sınd, weıl eben KErkennen, Leben un
Handeln ı eın gründen. „ Verstandesgesetzlichkeit un Wesensgesetzlich-
keıl sınd Jlebensgesetzlich verbunden.‘‘ 27 Auf der andern Seite genuügt 6s

nicht, 1U den „Kwigen Menschen‘‘ un das zeıtlos gültige Naturgesetz VOT

Augen haben Um der Wiırklichkeit gerecht werden, mu13 ıch den kon-
<rei existıierenden, dieser Umwelt un Situation lebenden Menschen ıIN  N

Auge fassen. Aus beidem USaMmenN, aUs der Theoria, der Schau des kıw  1-
SChH un dem Erlebnis der zeitlichen Bedrängnis, dem Blick auf dıe ertah-
FTUNSSMaIsigen Gegebenheiten, des Sub; ektes, SC1INeEer Umwelt un SC1INES histo-
rischen ÖOrtes; wächst dann das wirkliche Gebot er Stunde, der ier un
jetz verbindliche Spruch des Gewissens.
1 Freiheit, aus dem beengenden Käfig zeitbedingter geschichtlicher

Überlieferungen herauszutreten un dem, W as heute not LuL, unbefangen
begegnen; mu{fß dem Menschen gesichert SC111, Sie wird jedoch keineswegs
dadurech gesichert, dafß IHNall ihn aller metaphysischen Formen un Bindun-
SCH ledig spricht un als rTe11165S5 eNSs historicum, als 1Ur geschichtliches We-
sen sieht Diese Freiheit kommt iıhm auch nıcht erst durech das christliche
Weltverhältnis zZı S1C auch durchdieses erstmalig.voll entfaltet wurde;
S1E kommt schon dem Menschen als Menschen A kraft der Zeitüberlegen-
heit sc1inNner Natur als ı Del, als Abbild Gottes. ıs ist allerdings SIN 5C+
bundene Freiheit, gebunden nämlich durch SCiH Ziel, durch das VoO  - diesem
Zie] her bestimmte Gesetz und das dieses Zieles verkündete Eivan-
gellum. KEine andere Freiheit WaLlrec nihilistisch.

PnL5  HT
®:

Frauen Beruifslehben Schwierigkeiten in Lateinamerika

Frauen Beruf.slében
Über CcIN Drittel aller 1 der Bundesrepublik Krwerbstätigen sınd Frauen. Bei der
etzten Volkszählung 195) VO.  } 220060 Krwerbstätigen 0948 RFrauen;
das sınd 36 0/0 Man darf annehmen, da{fs S  ihre Zahl ı Zug der wachsenden Indu-
strialisierung noch gestiegen ist So steht der Metallindustrie e1IinNem Zugang
Von 35 0/0 ännern e1in olcher Von 87 0/0 Frauen gegenüber.

Dempf d.,
27 eb


